
A U S  D E R  N A T U R S  C H  U T Z P R A  X  I S

Zusammenarbeit verhindert 
Reklame-Unwesen

Ein vorbildliches Beispiel zur Land­
schaftspflege wird uns aus Tirol gem eldet: 
Bisher waren R ennstrecke und Z ieleinlauf 
beim Hahnenkam m -Rennen in K itzbühel 
m it R eklam etafeln und langen Spruchbän­
dern übersät, die vor allem bei F ernseh­
übertragungen unangenehm  auffielen. Den 
Bem ühungen zur Beseitigung dieser R e­
klameauswüchse w urde stets entgegen­
gehalten, daß der Skiklub K itzbühel, der 
das Rennen bisher m it eigenen M itteln 
durchführen  m ußte, auf die Einnahm en 
aus der W erbung nicht verzichten könne.

H euer war nun nicht eine einzige R e­
klame zu sehen. Es ist dies auf die hohen 
E ntgelte des Ö sterreichischen Fernsehens 
fü r die Eurovisionssendungen zurückzu­
führen. Die E innahm en aus den Reklam en 
w urden wettgem acht.

Die B ezirkshauptm annschaft K itzbühel 
hat zusätzlich zum Schutz gegen unver­
m utet auftauchende Reklam e bekanntgege­
ben, daß sie die Anbringung nach den Be­
stim m ungen des § 3 Abs. 4 und 5 des 
N aturschutzgesetzes n ich t dulden werde. 
U n b e f u g t  a n g e b r a c h t e  R e k l a ­
m e n  w u r d e n  a u c h  t a t s ä c h l i c h  
e n t f e r n t .

D er österre ich ische N aturschutzbund 
dankt allen beteiligten Stellen und O rgani­
sationen fü r ihre vorbildliche Zusam m en­
arbeit.
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Übrigens: D er V erw altungsgerichtshof
hat m it seinem E rkenntnis, ZI. 333/2-67, 
die Beschwerde eines S kifabrikan ten  gegen 
den bestätigenden Bescheid der T iroler 
Landesregierung, m it dem ihm das A nbrin­
gen eines W erbeballons (Fesselballon von
11.7 m Länge und 3.4 m D urchm esser mit 
einer R eklam eaufschrift und einer F ixie­
rung in ca. 60 m Höhe) beim  Hahnenkam m - 
R ennen in K itzbühel wegen B eein träch ti­

gung des Landschaftsbildes aus N atu r­
schutzgründen un tersag t w urde, als unbe­
gründet abgewiesen. Auch dies beweist, daß 
bei entsprechender In itia tive der N atu r­
schutzbehörde R e k l a m e a u s w ü c h s e ,  
wie sie besonders bei sportlichen G roßver­
anstaltungen au ftre ten , un terbunden  w er­
den können. ÖNB-Pressedienst

Lehrgang für naturverbundenes 
Wandern
(N aturbeobachtung und N aturschutz in 
Kolm Saigurn —
Talschluß des R aurisertales)

Das B undesm inisterium  fü r U n terrich t 
veransta lte t un te r der Leitung von Prof. 
Dr. E berhard  S tüber und einiger M it­
arbe iter im heurigen Sommer w ieder 
einen derartigen  Lehrgang.

Zeit: 7. bis 13. Ju li 1968, O rt: N atu r­
freundehaus in Kolm Saigurn (Hohe 
T auern).

D urch viele W anderungen, T ouren und 
Exkursionen w erden die K ursteilnehm er 
m it einem der reichsten und schön­
sten N aturgebiete Ö sterreichs v ertrau t 
gem acht und in dessen Tier- und Pflan­
zenwelt eingeführt.

Anm eldung beim  B undesm inisterium  
fü r U n terrich t, A bteilung fü r außer­
schulische Jugenderziehung.

Tagung der Naturfreunde

Ein heißer Hochsom m ertag. Die sonn- 
überstrah lte  im posante Innsbrucker N ord­
k e tte  überw acht, so scheint es, durch die 
b re ite  G lasfront des Beratungssaales die 
G edanken und W orte der h ier zusamm en­
gekom menen N atu rschu tzreferen ten  der 
Ö sterreichischen N atu rfreunde; acht Bun­
desländer sind vertre ten . Mit den uns zur 
V erfügung stehenden M itteln dafür zu sor­
gen, daß gewonnene E rkenntnisse allen
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N aturfreunden  und vor allem den fü r die 
G estaltung unserer K ulturlandschaft V er­
antw ortlichen in welchem Bereich im m er 
zur selbstverständlichen R ichtschnur ihres 
Handelns werden, ist die nicht geringe, 
freiwillig übernom m ene Pflicht der T a­
gungsteilnehm er. Diese Aufgabe ist im 
kleinsten Kreis sicherlich am dankbarsten , 
w ird aber auch im Rahm en der O rtsgrup­
penarbeit ohne besonders aufwendige M it­
tel möglich sein. Etwa durch passende H in­
weise gelegentlich üblicher M itglieder­
abende, durch überlegte Einflechtungen bei 
V orträgen, durch sparsame, in A bständen 
w iederholte Bild- und Schriftw erbung im 
Schaukasten.

Anders als im Kreise unserer M itglieder 
und F reunde müssen wir die N otw endig­
keit der Landschaftspflege dem B ürgerm ei­
ster und den G em einderäten, A bgeordneten 
und M anagern klarlegen. Da dürfen  wir 
auch hartnäckig  sein, ja, sollen es sogar, 
wie ein S tad tra t einmal in Graz ausdrück­
lich hervorhob; nicht erm üden in der V er­
fechtung dessen, wovon w ir überzeugt sind, 
daß es richtig und notwendig ist. Denn der 
Einfluß derer, die N utznießer der v ie lfälti­
gen M ißachtung der Landschaftspflege sind, 
ist weit größer als der unsrige. N icht nur 
in Kreisen der Menschen, die üblicherweise 
als Gegner eingestuft werden. E ine b itte re  
Erfahrungstatsache.

Mit diesen Sätzen ist etliches vorweg­
genommen, was eigentlich erst im V erlaufe 
der Fachvorträge, B erichte und A usspra­
chen e rö rte r t worden war. Die Aufgabe 
der Landschaftspflege ist eine so vielfältige

A N  U N SERE B E Z IE H E R !

Diesem Hef t  liegt ein  Erlagschein der 
Bundesgeschäftsstelle  Graz bei. W ir b it­
ten, m it ihm  nur die A bo n n em en ts■ 
gebühr von S 50.— , n ich t aber den  
M itgliedsbeitrag e inzuzahlen.

Die V erw altung

und w eitgespannte, daß es vor allem no t­
wendig ist, durch fortgesetzte , nie endende, 
weil nie zu vollendende Bildung, durch E r­
fahrungsaustausch und Begegnung m it 
Fachkundigen Wissen und Blickfeld zu er­
w eitern. Dies geschah in Innsbruck  durch 
zwei V orträge, deren einer sich m it allge­
meingültigen, vorwiegend natürlich  N ord­
tiro ler und O sttiro ler Anliegen befaßte 
und der andere den Gewässerschutz, die 
Abwässerregelung, gesetzliche Bestim m un­
gen und ihre Anwendung behandelte.

N i c h t  e r s t  i m  v e r s c h m u t z ­
t e n  B a c h l a u f  und verseuchten Fluß 
in den T allandschaften wird die Angelegen­
heit anrüchig, die G efährdung beginnt 
schon auf hoch- und höchstgelegenen stark  
frequen tierten  S chutzhütten  und U n ter­
künften. N ur zu billig wollen B auherren 
sich häufig ih rer Pflichten entledigen. Bis 
eines Tages dann die Sache doch im w ahr­
sten Sinne des W ortes zum Himmel stinkt.
Wie etwa in H o c h ............. wo eine G ruppe
ausländischer Skifahrer nicht in eine G let­
scherspalte, sondern in eine penetran te  
D reckspalte stü rzte. E igentlich gut, daß es 
A usländer waren. N icht, daß wir den

MODERN REISEN — MODERN SPAREN

mit einem

Raiffeisen -  Hi* ty-Spai&ücU
von der

JlaißfeisebiUa&se
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G ästen dies Mißgeschick gönnten, im Ge­
genteil, wir fühlen uns betroffen, als wären 
w ir mitschuldig. Sondern deswegen, weil 
der Unfall den H oteliers so in die Glieder 
fuhr, daß der U belstand ordnungsgem äß be­
seitigt wurde. Die Abwässer w aren dort 
ohne entsprechende K läranlage ins Gelände 
geleitet worden, hatten  un term  Schnee 
einen sich m ehr und m ehr erw eiternden 
T unnel gebahnt, bis —  ja, bis die hohe 
Schneelage keine tragfähige Decke m ehr 
bot und die wedelnden S portler einer um 
den ändern in den Sumpf einbrachen, der 
längst kein seichter m ehr gewesen war.

Doch nicht bloß solch ruchbare Sünden 
kam en zur Sprache. Auch A ngelegenheiten 
im Zusammenhang m it dem Bau der Fel- 
b ertauernstraße (Errichtung von T ank­
stellen) wie solche der Zemmstau- und 
K raftw erksbauten  im innersten  Zillertal, 
K ennzeichnung der L uftfahrth indern isse , 
Seeuferschutz, das Campingwesen, P ipe­
lines, doch auch Erfreuliches, wie etwa die 
Tvohlgelungene G estaltung der K oaxial­
kabelhäuschen durch die Post u. a. m. Es 
w ar ein reich ausgefüllter V orm ittag, dem 
nach flüchtiger M ittagspause ein Besuch 
des Alpenzoos un ter der eingehenden F üh­
rung seines Leiters folgte. N icht so sehr 
■die m ehr oder weniger bekannten  T iere 
der Alpen, die da in überleg ter A rt und 
natu rnaher Umwelt zu sehen sind, waren 
der reichere E rtrag  dieser Exkursion, viel­
m ehr waren es die E rk lärungen  und E r­
läuterungen auf unsere F ragen über V or­
kom m en, V erhaltensw eisen, A usrottung 
wie W iedereinsetzung einzelner A rten , die 
der verdienstvolle Fachm ann uns gab. So 
wie es w irksam er ist, schonensw erte Pflan­
zenbestände nicht durch ein Pflück-, son­
dern durch ein V erbringungsverbot zu 
schützen, so ist der Schutz seltener heim i­
scher freilebender T ierarten  nicht durch 
die U nterscheidung in jagdbares und nicht 
jagdbares Wild, sondern nur durch eine 
strenge, ganzjährige Schonzeit gew ährlei­
stet. Die E rfahrung  lehrt, daß sogenanntes 
nicht jagdbares Wild u n te r dem einen 
oder ändern Vorwand doch erlegt wird, 
w ährend Jäger sich hüten, unweidm ännisch 
Schonzeiten zu m ißachten. Gegen R äuber

und Diebe freilich hilft kein Gesetz, es 
gibt aber im m erhin H andhabe für gebüh­
rende Sühne.

Doch nicht bloß der Schutz gefährdeter 
A rten  ist unsere Aufgabe, es ist auch die 
W iedereinführung einst heim ischer T iere 
in fre ier W ildbahn dort zu fördern , wo die 
Bedingungen gegeben sind. Dabei gilt es 
freilich, nicht wenige V orurte ile  zu über­
winden. Was da über K inderfresser und 
-en tführer, Schafreißer, K älberschläger und 
Angriffslust erzählt wird, ist bildreicher 
Beweis von U nkenntnis der tatsächlichen 
V erhaltensweisen. Selbst Jäger sind da­
gegen nicht gefeit. D enken wir an das 
Schicksal des K araw ankenbären oder an 
die U nruhe, die die Spur eines Luchses im 
K oralpengebiet verursachte. Und der an­
gebliche Angriff zweier S teinadler auf der 
T urracher Höhe ist das jüngste Beispiel 
solcher Schauerm ärchen. Vor einem E hren­
gericht der K ärn tner Jägerschaft bekannte 
denn auch der „angegriffene“ Jäger seine 
unweidm ännische Tat. V orurte ile  sind in 
w eitesten K reisen verb re ite t und anschei­
nend unausro ttbar. Sie lauern auch in uns.

Vom Zoo ging es hinein in die A xamer 
Lizum und hinauf zum N aturfreundehaus 
am Birgitzköpfel, in dem der Abend und 
der Sonntagvorm ittag m it den B erichten 
der L ändervertre te r ausgefüllt waren.

So ist dies eigentlich ein rech t unkon­
ventioneller B erich t geworden über eine 
Tagung des TV „N atu rfreunde“ , die für 
einen Teil m it einer W anderung vom B ir­
gitzköpfel h inun ter zur M utterer Alm und 
nach M utters ih ren  Abschluß fand. Ein son­
niger, w arm er Sonntagnachm ittag m it e r­
freuenden  Blicken zu den Kalkkögeln, ins 
Inn tal und ins W ipptal und zu den diese 
grünen Täler überragenden Bergen.

Leopold F a r n l e i t n e r

Narzissenblüte bei M itterndorf im Steir. Salz­
kammergut.

Foto Rudolf W ieser
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